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Deutsches Deich.
Kommunalpolitisches.

L . Berlin , 5 . Oktober.
Der in geheimer Sitzung gefaßte Beschluß der Berliner

vtadtverordneten -Versammliing , auf eine Beglückmünschung
der Kaiserin zu ihrem bevorstehenden Geburtstag zu ver¬
zichten, erregt weder in der politischen Presse , noch in der
Oeffentlichkeit die Aufmerksamkeit , von der man beim ersten
Hinsehen voraussetzen könnte , daß sie durch diesen Schritt
hcrvorgerufen werden mußte . Auch in rechtsstehenden
Blättern wird die Thalsache einfach verzeichnet , ohne daß
die Gelegenheit herbeigezerrt würde , politische Schluß¬
folgerungen an das Vorkommniß zu knüpfen . In einem
dieser Blätter findet man die Bemerkung , daß cs verständlich
sei, wenn das vorjährige Schreiben des Freiherrn
v. Mirbach an die Stadtverordneten -Bersammlung „ einiger¬
maßen abschreckend gewirkt habe " . Die Einzelheiten der
damaligen Vorgänge dürfen als bekannt vorausgesetzt
werden . Um im Uebrigen den Beschluß der Stadtverordneten
richtig würdigen zu können , wäre es von Werth , das
Stimmenverhältniß zu erfahren , mit dem die Verzicht¬
leistung auf eine Glückmunschadresse beschlossen worden ist . —
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung , in der sich dieses
ereignete , hielt der neue Bürgermeister von Berlin , Herr
Brinkmann , seine Antrittsrede . Es geschieht nicht oft , daß
ein solcher Akt, der sich in der Regel doch als bloß
konventioneller Hergang erweist , soviel Für und Wider im
Gefolge hat , wie es eben Herrn Brinkmann jetzt zu Theil
wird . Der Nachfolger des Herrn Kirschner in der Stellung als
zweiter Bürgermeister hat ein kommnnalpolitischeS Programm
entwickelt , das keineswegs bloß für Berlin Interesse hat , sodaß er¬
wartet werden kann,diese Rede werde ihre Wellenschläge auch über
die Grenzen der Hauptstadt hinaus fortsetzcn . Herr
brinkmann hat die Zurückeroberung der Straßen und Plätze
in den alleinigen Besitz der Stadt proklamirt , was so viel
heißen will , als daß den mächtigen Straßenbahn -Gesell¬
schaften, die elektrische Hochbahn und Unterpflasterbahn
mit eingeschlossen , der Krieg erklärt werden soll . Darüber
herrscht denn eine beträchtliche Erregung in der Bürgerschaft,
ein Gegeneinander von Hoffnungen und Befürchtungen,
und die Abendblätter spiegeln diese Empfindungen in
Artikeln wider , die sich zum Theil eines ungewöhnlich
gereizten Tones bedienen . Die angeschnittene Frage
selbst mag für jetzt auf sich beruhen bleiben . Soviel
aber darf und muß gesagt werden , daß es in
der größten Stadt des Deutschen Reiches nicht wenig Dinge
zu thun giebt , die in zahlreicheren kleineren Gemeinden
längst schon befriedigend geordnet worden sind , daß hier die
socialpolilische Initiative der städtischen Körperschaften viel¬
fach hinter den berechtigten Ansprüchen zurückbleibt . Es
gilt das in erster Linie von der Wohnungsfrage , auf die

Herr Brinkmann ebenfalls zu sprechen kam . Man kann
nur wünschen , daß der Einfluß des neuen Bürgermeisters
so weit reichen möge , wie seine guten Absichten . Leider
aber ist Beides , Einfluß und Absicht, nicht dasselbe , wie
schon mehr als einmal die Geschichte wohlmeinender Be¬
strebungen in der Praxis gezeigt hat.

* * *

* Berlin , 5 . Oktober . Wie die „Nordd . Allg . Ztg ." bestätigt,
werden in den nächsten Tagen in Paris neue Besprechungen über
die Zucker - Pr ämicnfra ge  zwischen den Bevollmächtigten
Deuftchlands , Oesterreich - Ungarns und Frankreichs stattfindcn.
Dre Anregung der Wiederaufnahme der im vergangenen Jahre
erfolglos verlaufenen Verhandlungen in Brüssel ist von Frankreich
auSgegange ». Die deutschen Bevollmächtigten begeben sich zunächst
ohne bestimmte Instruktionen nach Paris . Von dem Ansgang der
vorläufigen Besprechungen in Paris wird es abhängen , ob die
Brüsseler Konferenz eine Fortsetzung erhält . Die Wiedercinberufunq
der Konferenz wird in der Hauptsache davon abhängen , ob
Frankreich jetzt in der Präunenfrage seine Zugeständnisse so
nweitcrt , daß auf dieser Grundlage eine Verständigung über die
Beseitigung der Ausfuhrverglltuug unter den Znckerlandcrn erreicht
werden kann.

Ausland.
* Frankreich . Der Bürgermeister des Pariser Vorortes

Kremlin -BicStre , Herr E . Thomas , hatte den Einfall , in seiner
Gemeinde Maneranschläge anheften zu lassen , in denen man unter
der Ueberschnft : „Verordnung , das Verbot des Priester-
r o cke s , n d e r G e m e i n d e b e t r e f f e n d" , folgende Bctra chtnngcn
lesen konnte : „In Anbetracht , daß die Geistlichkeit eine Gruppe
von Stadtbeamten ist, daß es wegen ihrer Zahl , ihrer natürlichen
Unbotmaßigkeit und ihrer für das öffentliche Wohl vollkommene
unnutzen Verrichtungen ganz besonders nöthig ist, sie allenthalben zur
Achtung aller Gesetze zu mahnen ; in Anbetracht , daß die besondere
Tracht , mit der die Geistlichen sich Heransputzen , zwar ihr Ansehen bei
einem gewissen Thcile der Gesellschaft vermehren mag , sie aber in den
Augen aller Verständigen lächerlich macht , und daß der Staat cs
nicht dulden darf , daß eine Gattung seiner Beamten zur Er¬
heiterung der Vorübergehenden diene / verfüge ich : Art . 1 . Im
Weichbilde der Gemeinde Kremlin -Bicetre ist cs verboten , außerhalb
der staatlich anerkannten amtlichen Verrichtungen und der für diese
bestnnmten Oertlichkciten eine Priestertracht zu tragen . Art . 2.
Die Herren Polizeikoinmissare , die Gemeindeschutzlcute und die
Gendarmen sind beauftragt , über den Vollzug der gegenwärtigen
Verordnung zu wachen ". Der Polizeipräfekt Hr . Lepine bedeutete
dem Bürgermeister Thomas alsbald , daß seine Verordnung nicht
rechtskräftig sei, da sie der Präfektur nicht zur Bestätiguiiq vor¬
gelegt wurde.

* Türkei . In amtliche» persischen Kreisen wird der offizielle
Bericht der türkischen Blätter , wonach der Schah dem Sultan die
Hand geküßt und ihn als Khalifcn angercdet haben sollte , als abso¬
lute Erfindung bezeichnet.

* Vereinigte Staaten . Karl Schurz,  welcher wegen
seiner nenlichcn großen Rede gegen Mac Kinlch und den Jm-
periallsnins von Gegnern , auch Deutschen , anfs Schärfste an¬
gegriffen wurde , legte den Vorsitz der „National civil Service reform
association “ nieder , um de» parteilosen Charakter dieser Körper¬
schaft durch sein persönliches Eintreten für Bryan nicht in Frage
zu stellen . _

Der Aufstand in China.
Rebellion in Kanton.

hd . KonDon , 5. Oktober . Wie der „Times " ans Hongkong
telegraphirt wird , find über 1000 chinesische Soldaten nach Kanton
abgegangen , um die dort ausgebrochene Rebellion niederzuschlage » .

Die Deutschen in China.
hä . Kerlin , 6 . Oktober . Nach einer Meldung des „Lokal-

Anzeigers aus London  wird aus Peking telegraphirt , dort werde
täglich eine deutsche Kolonne von 8000 Mann ' erwartet . Gerücht¬
weise verlautet , Graf Waldcrsce werde bis zur Fertigstellung der
Bahn -Reparaturen in Tientsin verbleiben . Ein Bataillon deutscher
Truppen wurde zur Hiilfcleistuna bei den Vahnarbeiken abgeordnet,
um diese möglichst schnell zu fördern . Die Deutschen verlangen
das Verfug » ,igsrecht über die Bahn von Tientsin bis nach Peking.
Die Russen bewilligten die Forderung . Die Deutschen werden
binnen Kurzem die Reparatur der zerstörten Bahnstrecke zwischen
Aangtsnn und Peking beginnen . — Den , „Berliner Tageblatt"
wird ans Kiel  gemeldet : Der Seesoldat Georg Jllge vom 2. Sce-
bataillon ist in Peking am Darm -Typhus gestorben .'

Waldcrsce.
„ No «« ' 6 . Oktober . Die „Tribuna " meldet ans Shanghai:
Graf Walderstt habe cinen Tagesbefehl erlassen , worin er seine
Bewunderung über die Tapferkeit und die Disciplin der inter¬
nationalen Truppen ausspricht.

Tuatt.
hd . London . 6 . Oktober . „Daily Expreß " berichtet aus

Sh an gh ni : Ein Beweis für die vollständige Unzuverlässigkeit
des Kaisers und der Kalscri » bestehe darin , daß Prinz Tuan und
andere chinesische Würdenträger , welche bestraft worden sind dem
kaiserlichen Hofe jetzt nach Sinanfn gefolgt sind.

Tnan angeblich vcrhaftct.
Iid . London . 5 . Oktober . Aus Shanghai  wird gemeldet:

Wie verlautet , ist Prinz Tnan auf Befehl der Kaiser !,,-Wittwe
verhaftet worden , nnl seine Flucht zu verhindern . — Wenn die
Nachricht von der Verhaftung des Prinzen Tnan auch bisher noch
nicht bestätigt worden ist, so glaubt man hier jetzt doch, daß es
China in der Herbeiführung geordneter Verhältnisse ernst ist.
Daß die Kaiserin - Wittwe nicht vor Abschluß der Frieoens-
vcrhnndlungcn nach Peking zurückkehren würde , hat man voraus-
gesehen und Ivird deren Rückkehr deshalb auch nicht als Vor¬
bedingung für die cinzulciteiidcn Fricdcnsverhandlungcn stellen.

Rußland und Japan.
I>d . Mir » , 5 . Oktober . Die „Wiener Abendpost " schreibt bei

der Besprechung der fortgesetzten Rüstungen Rußlands , es fei leickt
erkennbar , daß die gegenwärtigen russischen Rüstuiigen für Ost¬
asien sich nicht gegen China , sonder » gegen das aufstrebende
Japan richte » .

Amerikanischer Vorschlag.
\vb . London , 6 . Oktober . „Daily Chronicle " meldet aus

Washington,  5 . Oktober : Die Negierung der Vereinigten
Staaten schlug den Machten vor , den Kaiser von China zu bewegen,
nach Peking zuruckzukchrcn und sich mit einem Kabinett zu nmqeben.
welches aus Reformern und Fortschrittlern znsammengcsctzt ist . Der
Kaiser soll dannein Edikt erlassen , wodurch die Kaiserin -Wittwe allen
Wurden verlustig erklärt wird . Vor den Umtrieben der Kaiserin-
Wittwe soll der Kaiser durch die Bajonette der Truppen der
civilisirtcn Welt geschützt werden . Die Regierung der Vereinigten
Staaten besteht darauf , daß den Prinzen Tua 'il die Todesstrafe
treffen müsse.

* *

Der „Lokal-Anzeiger" meldet ausIid . Kerlin , 5 . Oktober.
Shanghai:  Graf Waldcrsce geht in der Säuberung des Weges
zwischen Tientsin und Peking von Boxern und anderen rebellischen
Eleincntcn ganz systcmalisch vor . Li - Hung - Tschanq  reiste in
sehr gedrückter Stimmung nach Peking ab . nachdem Graf
Waldcrsce es abgelehnt hatte , ihn zu empfangen.
Am 1. Oktober verließ der kaiserlich chinesische Hof seinen bis¬
herigen Aufenthaltsort und verlegte die Residenz nach Sinanfn.
nachdem die Vicekönige im Miigtsethalc und anderen Gouvernements
anfgcfordcrt worden sind , Geld , Lebensmittel und Munition nach

Feuilleton.

Berliner Stimm,rnssöilder.
Von Paul Lindenberg.

Berlins Ttraßenklcid . — Wie es heute ist und wie «S
früher war . — Der Rennuhr -Ladenschlntz. — „ DaS ist
daS Berliner Leben — Roman der Weltstadt . —

Verschwunden und verkommen:
„Was uns , die wir ans der Ferne hierher kommen , be¬

sonders anffälll " , sagte kürzlich zu dem Schreiber Dieses
ein jüngerer japanischer Arzt , der seine Studien unter
Virchow vollendet , „ ist die ungemeine Sauberkeit Berlins.
Sie wissen , wie wir Japaner in dieser Hinsicht verwöhnt
sind. Das schmucke, adrette Aussehen Berlins läßt uns
hier gleich heimisch werden . Ich habe weite Steifen gemacht,
aber nirgends in ganz Europa eine reinlichere Stadt getroffen,
wie die Ihre !" Das Lob ist ein wohlverdientes , es ist auch
von anderen Seiten , nicht zum Mindesten von französischer,
oft genug warm angestimmt worden , und man laßt es gern
von Neuem erklingen zu deu verschiedenen Feierlichkeiten,
die aus Anlaß des Jubiläums unserer städtischen
Straßenrcinigung  stattfinden . Denn fünfundzwanzig
Jahre sind es gerade her , daß unsere Residenz die Instand¬
haltung der Straßen verwaltet , welche früher fiskalisch war
und vielerlei Beschwerden hervorgerufen hatte , die seit jener
Uebernahme aber Alle befriedigt , die Berliner sowohl , wie
die Fremden.

Es muß arg in puncto Reinlichkeit im einstigen
Berlin  ausgeseheii habe » , und ohne venmindertes Kopf-
schüttcln geht 's nicht ab , wenn man darüber in alten
Chroniken und vergilbten Blättern nachliest ; man sieht
daraus wiederum , daß die vielgerühmten Errungenschaften
Berlins recht neuen Datums sind und daß eine Fülle der
schwierigsten Aufgaben zu lösen war , als Berlin mit den

anderen Weltstädten in Wettbewerb trat . In einer vor
zweihundert Jahren erschienenen Bauordnung heißt cs:
„Es unterstehen sich auch viele Bürger , daß sie auf den
freien Straßen und oft unter den Stubenfenstern Säu-
und Schiveineställe machen , welches ein ehrbarer Rath  durch¬
aus nicht leiden und haben will, " aber die guten Bürger
kümmerten sich herzlich wenig um die Verfügung , und ihre
Schweine wühlten sich weiter herum in den mit dickem
Morast bedeckten Straßen der Kurfürstlichen Haupt - und
Residenzstadt , lind wie sah es noch vor hundert Jahren
in Berlin aus ? Es heißt darüber in einem „ Schattenriß
von Berlin " : „So breit und schön die Straßen auch bei
dem ersten Anblick sind, so weiß doch der Fußgänger
zuweilen nicht , wie er sich vor schnell fahrenden Wagen,
Koth und Gossen hüten soll. Der eigentliche Gang
für Fußgänger sollte , wie in allen übrigen ordentlich ein¬
gerichteten Städten , längs der Häuser hingchen , allein das
hat man durch die hohen Auffahrten und Treppen vor den¬
selben fast unmöglich gemacht . In der Milte der Straße,
ans dem Damm , ist cs bei schlechter Witterung außer¬
ordentlich kolhig, und in dem Sleinpflastcr selbst giebt es
unzählige Löcher, was thcils von dem sandigen Boden,
thcils von der unveraiumortlichen Nachlässigkeit der Stein¬
setzer herrührt . An den Seiten zu gehen , verbieten einem
die Gossen , die mit Brettern bedeckt sind , und leicht kann
man drei bis vier Fuß in die Gosse Hinunterstürzen ; geht
man dagegen mitten auf den Damm , so weiß man , wenn
ein Wagen kommt, nicht , wo man sich hinwcnden soll , denn
an den Gossen liegen hohe und schlammige Schmutzhaufen,
über welche hinwcgzuspringen gefährlich ist, da sie abschüssig
und tief sind . Eine andere Unbcguemlichkeit für den Fuß¬
gänger bestchl darin , daß die Bürger oft Schutt , Lehm-
Haufen , Bohlen und sogar Misthaufen vor ihren Häusern
liegen lassen ; das sollte entweder garnicht geduldet oder
wenigstens bei Strafe angcordnet werden , eine Laterne
daneben anzubringen . Dergleichen Dinge mögen in kleinen

Städten und Flecken hiiigehen , sind aber in einer großen
Stadt nnverzcihlich !"

Solch gcschichrliche Ansgrabiingcn sind mal ganz nützlich,
sie zeigen uns die vielgerühmte „gute , alte Zeit " in einem
anderen Licht , als wie sie sonst meist durch die Brille der
Verklärung gesehen Ivird . Wer weiß , wie in abernialS
hundert Jahren das heutige Berlin den dann lebenden
Geschlechtern erscheint und welche Glosse » über die Stallt
gemacht werden , die jenen Ilebcrmoderneii als ein arges
Krähwinkel  Vorkommen mag . Als solches wird ja jetzt
schon Berlin von Branchengeschotlen , seitdem der Neunuhr-
Ladenschtuß  dnrchgeführt worden ist. Das abendliche
Straßenbild ist dadurch in den Hauptverkehrsadern ein
anderes geworden , und mancherlei Unzutrüglichkeiten haben
sich herausgestcllt , sie dürften aber mit der Zeit schon über¬
wunden werden , gleich der Somitagsruhe . ES ist eben das
bekannte Lied : „ was dem Einen seine Eul ' , das ist dem
Andern seine Nachtigall !" Viele der kleinen Geschäftsleute,
die sich ohne Hülfe durchschlagen und denen ihr Laden das
eigentliche Heim bedeutet , werden wohl lebhaft klagen und
dazu eine gewisse Berechtigung haben , den zahllosen
Tausendcii aber von Angestellten in den größeren Geschäfien,
welch letztere .häufig bis 10 , ja bis 11 und 12 Uhr Nachts
ihre Pforten offen halten , ist es sehr zu gönnen , daß sie
von nun an früher die „Zwangsjacke des Berufes " aus-
zichcn können . An die bestiiiiuiten Ermerbszweigen Zu¬
gehörigen werden oft hier übermenschliche Anforderungen
gestellt , wie es kürzlich eine Gerichtsverhandlung ergeben;
ein Kutscher hatte Abends ein Kind überfahren , er war
wegen fahrlässiger Tödiung angeklagt worden und wurde zu
einem halben Jahr Gefängniß verurtheilt . Der Blann
gestand sein Vergehen ein , „ich konnte mich nicht" , so sagte
er , „der Müdigkeit erwehre », ich war seit 4 Uhr Morgens
im Dienst " . Und wenn man Umfrage halten würde , so
könnte man häufig von zwölf -, vierzehn -, selbst sechzehn-
stündigen täglichen Dicnstleistungeu hören!
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Sinanfu via Hankau zu senden. Der Gouverneur von Schantnng
erhielt den Befehl. Truppen nach Taotingfü zu dirigiren. Die
Aufständischeni» Kwantung haben die Truppen desVicekönigs bei
Kwanglangfu geschlagen, ein Beweis, daß die Revolution in den
südlichen Provinzen nr der Zunahme begriffen ist. Die Antwort
Kaiser Wilhelms auf das Schreiben des Kaisers von China hat
unter den diesigen Europäern Hellen Jubel hervorgcrufen,
dagegen Schrecken unter den aufriihrerischcn Elementen. —
Kürzlich verlautete, dast das auf dem Aangtse ankernde chinesische
Geschwader den mit seiner Bewachung beauftragten britischen
Kriegsschiffen unbemerkt entkommen sei. Wie die „Post" er¬
fährt, ist diese Meldung falsch. Die chinesischen Kricgs-
fahrzeuge liegen vielmehr nach wie vor ruhig ans dem
Jangtse und au ein Entkommen derselben sei nicht zu denken. —
Die französische Note in der chinesischen Angelegenheit, die, wie ge¬
meldet, gestern im Auswärtigen Amt überreicht worden ist, hat, der
„National-Zeitung" zufolge, hier eine günstige Aufnahme gefunden,
da sie denselben Ausgangspunkt hat, wie die deutschen Circnlar-
noten: die Nothwendigkcit der Bestrafung der Schuldigen. Auch
die übrigen Punkte der französischen Note geben zu Bedenken keinen
Anlaß.

bä. Kerstin, 6. Oktober. Ein Telegramm des „Berliner Tage¬
blattes" aus Budapest  besagt, daß sich der dcmnächstige gemein¬
same Miuisterrath mit den Kosten für die China-Expedition zu
befassen haben wird, deren Feststellung und Deckung große Schwierig¬
keiten bereitet, da sie bisher schon 28 Millionen betragen und »och
täglich wachsen,weil Oesterreich-Ungar»über 2000 Mann in China hat.

hd. London, 5. Oktober. Nach New-Uorker Meldungen hat
der Abmarsch der amerikanischen Truppen aus Peking begonnen.
Die Seesoldaten begeben sich nach Tientsin.

bä. Was hingt »»«, 5. Oktober. Wie verlautet, sandte Staats¬
sekretär tzay heute eine zweite telegraphische Note nach Berlin ab,
in welcher die volle Uebercinstimmuug Amerikas mit Deutschland
wegen des weiteren Vorgehens in China dokumentirt wird. Man
hofft, daß diese Note in Berlin einen günstigen Eindruck machen
und ei» neues Band zwischen beiden Regierungen knüpfen werde.

«rb. London, 6. Oktober. Die „Times" melden aus Shang¬
hai  vom 4. Oktober: Ein vom 29. September datirtes' Edikt
kündigt die Abreise des kaiserlichen Hofes von Tniguensu nach
Singanfu an.

bä. London, 6.Oktober. Aus Kan ton wird über Shanghai
gemeldet, daß die Rebellen in der Provinz Knang-Tuang die
chinesischen Truppen, welche gegen sie geschickt wurden, in der Nähe
der Hauptstadt geschlagen haben. Der Ausstand in den südlichen
Provinzen nimmt besorgnißerregcnde Dimensionen an. —„Morning
Post" meldet aus Shanghai:  Die Chinesen glauben an das
Bestehen einer deutsch-russischen Verständiguug. Rußland werde
die Gebiete nördlich der großen Mauer und Deutschland die Provinz
Schantung anncktiren.

Truppen-Tranovorte noch China. Ueber die Ausreise
der Transport - Dampfer  nach China liegen folgende letzte
Meldungen vor:

„Dresden" 1. Oktober in Takn.
„Gera" 1. Oktober in Amaya.
„Andalusia" 2. Oktober in Singaporc.
„Arcadia" 2. Oktober in Colombo.
„Crefeld" 2. Oktober in Colombo.
„Roland" 2. Oktober in Colombo.
„Valdivia" 3. Oktober Colombo passirt.

Dev Krieg in Südafrika.
Land«», 5. Oktober. Wie der „Daily Telegraph" aus

Pretoria  vom 3. Oktober meldet, ist die Frau  des Präsidenten
Krüger ernstlich erkrankt.  Die Behörden haben nngeordnct,
daß Fuhrwerke nur im Schritt vor ihrem Hause vorbcisahren dürfen.

Sitzung der Stadtverordneten
vom5. Oktober 1900.

Anwesend sind unter dem Vorsitze des Herrn Landesbank-
Direktors Ren sch 45 Mitglieder der Kollegiuius, Seitens des
Magistrats Herr Beigeordneter Körner,  ferner Herr Ober¬
sekretär Rosalewski  als Protokollführer.

Die beiden ersten Gegenstände der Tag-sordnuna, betreffend:
») Neuregelung der Bctriebsverhältnissedes Kochbrnnuens,
und b) Einsetzung einer ständigen Verkehrsdeputation, werden dem
Organisations- bczw. dem Wahlausschuß zur Vorprüfung über¬
wiesen. — Die Abänderung des Kana lb a ustatuts  ist von dem
Kollegium seiner Zeit bezüglich derBestimmnug über die Beitrags-
Pflicht beanstandet worden. Der Magistrat schlägt jetzt vor, die¬
selbe so zu fassen, daß der Beitrag für bereits augeschlossene
Grundstücke fällig wird, sobald bestehende Entivässernngsanlagen
ganz oder theilmeise erneuert oder Veränderungen unterzogen
werden, zu deren Ansführnng die baupolizeiliche Genehmigung
eingeholt werden muß, wobei es ohne Belang ist, ob die Ein¬
mündung an der alten Stelle erfolgt oder nicht. Der Bauausschuß
beantragt und die Versammlung beschließt, dieser Fassung zu¬
zustimmen. — Der starke Verkehr in der Allee der Wilh 'elm-
stra ße, namentlich an Sonn- und Festtagen und zu Zeiten der
Promenadekonzerte, läßt die Verbreiterung der Allee als sehr
tvünschcnswerth erscheinen. Der Magistrat hat die Anlage einer1

zweiten Allee nach den Anlagen hin, von der Frankfurterstraße
dis zur nenen Kolonnade, unter Pflanzung einer dritten Banni-
reihe beschlossen, doch läßt sich dies wegen eines dort bestehenden
Vachkanals, der erst nach Jahren außer Betrieb gesetzt werden
kann, nicht ausfiihren, denn die Bäume würden in der geringen
Erdschicht nicht gedeihen können. Um nun doch dem Bedürftuß zu
entsprechen, schlägt der Magistrat die Anlage eines5 Meter breiten
Fußweges vor. Der Bauausschuß(Referent: Herr Brötz) be¬
antragt, den Weg, der in der vorgeschlagenen Breite zu kahl und
zu schattenlos würde, in 4 Meter Breite herzustellen, bis in ab¬
sehbarer Zeit das ursprüngliche Projekt ausgeführt werden könne.
Das Kollegium ist damit einverstanden. — Für die Befestigung
der oberen Frankfurterstraßc,  bis zum Laugenbeckplatzs mit
Kleinpflastcr werden auf Antrag des Bauausschüffes(Referent:
Herr Häffuer)  26,690 Mk. bewilligt. Dem Vorschlag des
Ausschusses entsprechend, wird der Magistrat ersucht, mit
der , „Süddeutschen Eiscubahngescllschaft", welche in diese
Straßcnstrccke zwar.  das Gleis der Bahn nach Erbenheim
cinbauen, den Betrieb aber erst später eröffnen will, einen
Vertrag zu schließen, wonach sie verpflichtet ist, den Personenverkehr
sofort aufzunehmrn. Herr Brötz bemerkt dazu, der Ausschuß sei
sich wohl bewußt gewesen, daß andere Straßenverbesser»ngcn7»oth-
wendiger seien, er habe aber zngestimmt, nur um den Perkehrs¬
interessen zu dienen, damit die elektrische Bahn durchgeführt werden
könne. Der Herr Referent erwähnt noch, der Ausschuß hoffe, daß
nach Fertigstellung der Strecke die Motorwagen, die jetzt vor den,
„Victoria-Hotel" ständen und dort sehr störend seien, auf dem Laugen¬
beckplatz untergebracht würden. —Der Ankauf eines Grundstücks von
14a 98'/»qm im Distrikt„Unter Schwarzenberg"von den Erben Selb,
HerrenG.Röll und Witt, zum Preise von 250 Mk. die Ruthe, wird auf
Antrag des Finanzausschusses(Referent: Herr Weygand  t) geneh¬
migt.—Die Nachfordernngen zu den Etats:a) des AlterthumSmuse»ms
mit 545 Mk. zur Bestreitung der durch de» Wegfall der Porto-
freihcit entstehenden Ausgaben und zur Bezahlling einer Stellen¬
zulage an den Vereinsdiencr von 150 Mk. (Referent: Herr
vr . Dreher ), b) der Gemäldesammlung  mit 600 Mk., welche
zur reichhaltigeren Gestaltung der Ausstellung verwendet werden
sollen(Referent: Herr Oe. Dr eyer), o) des natnrhisto rischen
Museums  mit 1670 Mk., wovon 1000 Mk. zur Besoldung eines
ständige» Dieners, deffen Anstellung im Interesse einer öfteren und
längeren Oeffnuug der Sammlmigeu nothwendig erscheint, zur
Herstellung von Gas- und Wasserleitung nach' dem Arbeits-
zinuncr des Präparators, sowie für Porto verwendet werden
(Referent: Herr Bergmann ), und d) der Laudcsb ibliothek
mit 3500 Mk. für das Eiubinden von Büchern(2000 Mk.) und
Ergänzungenvon mathematischen, naturwissenschaftlichen und
technischen Werken(1500 Mk.) werden bewilligt. 1000 Mk., welche
die Bibliothek noch für Vorarbeiten einer Katalogistrnng beanspruckit,
werden bis zur Vorlage eines genauen Planes für'  diese Arbeit
zurückgestellt. — Auf Antrag des Bauausschusses(Referent: Herr
Arntz) werden zur Beschaffung von Koch apPar a ten für das
st äd t i schc Krankenhaus  5000Mk. bewilligt.—Die Aeuderung
des Fluditlinicnplanes für den Distrikt „Dreiweiden" (ver '-
längerte Bcrtramstraße,  sowie eine Seiten- und eine
Zwischcnstraße) wird auf Antrag des Banaussd)usses(Referent: HerrPhilipp !) genehmigt. Die Aertramslraße erhält eine etwas nach
Norden abschwenkcnde Rickitung. Die Seitenstraße mündet oberhalb
des Zintgraff'schen Grundstücks, dieselbe erhält 12 Meter Breite
und 6 Meter breite Vorgärten. Ein mit diesem Plane im Zu¬
sammenhang stehender Tauschvertrag mit HerrnH. Lot t er mann,
worüber Herr Beigeordneter Körner  referirt, wird ebenfalls ge-
uehnügt. Herr Lottermann verkauft der Stadt ein Grundstück zur
Einlage eines Fcldlveges für 4095 Mk. und übernimmt einen be¬
stehenden Feldweg zum Preise von 5913 Mk. und zahlt 918 Mk.
heraus. — Die Aenderung des Fluchtlinienplanes der Distrikte
Lcbcrbcrg , Sdiöne Aussicht und Königstuhl  werden
auf Antrag des Bauausschusses(Berichterstatter: Herr Brötz)
genehmigt, desgleichen ein dannt im Zusammenhang stehendes Ab-
konnncn mit den Herren Phil, und TheodorSchweiSgnth wegen
Straßcukosten. — Namens des Bauausschnssesbeantragt Herr
Kaufmann  das Gesuch des Herrn MaurermeistersC. Lendle
wegen einer Entschädigung für die Arbeiten am Marktkeller, in
Ermangelung jeglicher Unterlagen, dem Magistrat zu überweisen.
Auf Antrag des Herrn Wintermeyer  toird das Ersuchen an den
Magistrat gerichtet, die Eingabe einer Prüfung zu unterziehen und
darüber zu berichten. — Die Eingabe des HerrnF. Pimmel,
betr. de» Kurhaus -Neubau,  ist von dem Organisations¬
ausschuß(Referent: Herr I>r. Hebne  r) gepriift worden. Derselbe
ist der Ansicht, daß die eingereichten zwei Blatt Zeichnungen
nur oberflächliche Skizzen sind, mit denen nichts anzufangen ist.
Der Ausschuß war nicht der Ansicht, dieselben dem Magistrat als
Material zu überweisen, auch nicht über die Eingabe ziir Tages¬
ordnung überzugchen, sondern die beiden Zeichnungen dem Herrn
Pimmel als ungeeignet znrückzngebe». Die Versammlung beschließt
demgemäß. — Die Liste der stimmberechtigten Bürger
wird, so wie vorgelegt, genehmigt. — Als Sch iedsui änue  r und
Stellvertreter werden aiif Vorschlag des Wahlausschusses(Referent:
Herr Kuefeli)  gewählt: für den 1. Bezirk: Herr Hofrath Faber
als Schiedsmanu und Herr BuchdruckcreibesrtzerR. Bcchtold
als Stellvertreter, für den3. Bezirk: Herr KaufmannL. Schtv enck
als Schiedsmanu und für den6.Bezirk: Herr Rentner Hermann Hertz
als Schiedsmanu und Herr Redakteur Karl Aötherbt  als Stell¬
vertreter. DicWahl des Herrn KaufnianusBuch als Schiedsmanu des
2. Bezirks, welche für den Rest der Anitspcriode des erkrankten Herrn

Ja , wie lautete doch der einst oft angestimmte Sang:
„Das ist das Berliner Leben, wie cs weint und lacht!"
Ach, daß nur, wenn man näher zuschaut, das Weinen be¬
denklich überwiegt. Immer mehr schwillt die Zahl der
Selbstmorde  an , und in wenigen Zeilen, die von ihnen
Mittheilung gebe», ist oft ein ganzes Trauerspiel enthalten.
Den Schluß eines Romans bedeutet der Selbstmord eines
jungen Fähnrichs des hiesigen dritten Eiseubahnregiments:
„Sie konnte» zu'uandcr nicht kommen, daö Wasser ivar gar
zu tief", so könnte das Motto lauten, und die einzelnen
Kapitelüberschriften: Junges Mädchen im Hinterhause—
Bekanntschaft— Liebe— Unmöglichkeit de§ Angchörens—
Tod! ■— Welch ungeahnte Blicke in die Tiefen des
Berliner Lebens  öffneten sich Einem, als vor Kurzem
in der Oberspree die Leiche eines schönen, etwa achtzehn¬
jährigen Mädchens mit langen blonden Haaren gefunden
wurde. Da die Kleider fehlten, vermuthete man ein beim
Baden geschehenes Unglück, und forderte, weil nian keinen
Anhalt der Persönlichkeit hatte, die Angehörigen zur Meldung
auf. Und über zwanzig Elternpaare fanden sich ein, die
das Verschwinden einer Tochter zu beklagen hatten! Die
wirklichen Zugehörigen aber kamen am spätesten, und man
erfuhr, daß auch hier wieder unglückliche Liebe die Ver¬
anlassung zur That gewesen.

Wie Vieles von all dem Unglück, das sich Tag für Tag
hier ereignet, dringt nie an das Tageslicht, oder man ver¬
nimmt gelegentlich davon durch einen Zufall, wie den eben
erwähnten. Weit größer, als man glaubt, ist die Zahl der
jungen Mädchen,  die verschleppt werden und die für
immer verschwunden bleiben. Gerade zur jetzigen Zeit
scheinen hier verschiedene Mädchen Händler  wieder ihr

,Wesen zu treiben und ihren Fang nach Opfern zu unter¬
nehmen. Zwei hiesige junge Damen entgingen einem solchen
Menschenjäger, der sich als reicher Brasilianer vorgestellt
und um die Hand der einen beworben hatte, während die
andere seine zukünftige Gattin als Gesellschafterin bealeiten

sollte, und damit dem furchtbarsten Geschick durch die Klugheit
der einen Dame, die sich nach ihrem scheinbar mit GlückS-
gülcrn sehr gesegneten Verlobten— so weit war die Sache
schon gediehen— in der hiesigen brasilianischen Gesandtschaft
erkundigte und erfuhr, daß Alles nur Vorspiegelungen gewesen,
wie sie jene Seelenverkäufer stets anwenden. Leider
verschwand der „Brasilianer" sogleich, als er merkte, daß
man hinter seine Schliche gedrungen, und entging so der
Polizei. Zufällig fiel mir in diesen Tagen ein neulich er¬
schienenes Büchlein in die Hand, „Ein Opfer der Sklaven¬
händler" betitelt, in welchem in Form einer schlichten, innig
vorgctragenen Erzählung FreiherrA. v.Haymingen-H-rrene nach
seinen in Süd-Amerika gemachten Beobachtungen ein er¬
schütterndes Trauerspiel berichtet und im Nahmen desselben das
grauenerregende Treiben jener Unholde enlhüllt, auch mancherlei
Fingerzeige gicbt, tvic diesem entsetzlichen Sklavenhandel von
den europäische» Behörden am geeignetsten zu steneru wäre.

Re d̂en;-Then!eN.
Freitag, den 5. Oktober, Benefiz für Gustav Schnitze, Erst-

Aufführung: „Kokhkeitafrrnden" . Schwank in 3 Akte» von
Curt Kraatz und H. Stobitzer. In  Scene gcjctzt von
Dr. H. Rauch.

Ort : Berlin. Personen: Adolar Ncumann, Anton Käsebicr,
Enphrosineu. a. Das sagt ja eigentlich genug, denn cs kennzeichnet
das Genre, innerhalb dessen eine große Gleichheit und Brüderlich¬
keit herrscht. Aber dieser neue Schwank>>at doch eine ulkigere
Boranssetznng, als viele andere, und steht in dieser Hinsicht schon
mehr auf der Seite des „Tollen Einfalls" und der „Pension
Schüller". Ans Bcrnnnftgründen heirathct die hübsche Ada, nach¬
dem sie ihren ersten Mann für in Amerika verschollen erklären ließ,
einen alten, verliebten, knickstiefeligen Herrn, die närrische Haupt¬
person des Stückes. Und als dieser schinnnzclnd glaubt, im Hafen
der Ehe nun glücklich zu landen, da erscheint am Hochzeits-
Abend der Verschollene, ein wüster Naturmensch, und will
seine Rechte geltend machen. Schon vorher aber war der Situations¬
komik viel Raum aebotcn. So batte ein bacillenforichender, von
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Dörr gelte» sollte, wird, einer Verfügung des Gerichts entsprechend,
als auf 3 Jahre vollzogen angesehen. — Zur Verstärkung der
socialpolitische» Kommission des Magistrats werden die Herren
vr . Alberti , H. Reichwein und A. Mollath  gewählt. —
Die bereits gelegentlich der vorigen Sitzung erwähnte Neuregelung
der Dienst- und Gehaltsverhältnisse der städtischen Voll¬
ziehungsbeamten  wird , den Anträgen des Organisations-
ansschiisses(Berichterstatter: Herr Mollath)  entsprechend, ge¬
nehmigt. Die beiden ältere» Beamte», Herren Heil und Creceliüs,
erhalten Alterszulagen von je 200 Mk. und die beiden jüngeren,
Herren Steigerwald und Schramm, Stellenzulagen von je 450 Mk.,
die fiä) bei dem ersteren auf 4, bei dem letzteren auf 6 Jahre ver¬
theilen. —Herr vr. Heyman berichtet Namens des Organisations-
ansschuffes über den Antrag des Magistrats auf Errichtung der
etatsmäßigen Stelle eines Obergärtners.  Der Ausschuß
erachtet die Verhältnisse noch nicht als hinreichend geklärt und ist
dafür, erst eine Klärung der Frage, ob sämnitliche Gartenanlagen
der Stadt in eigene Regie übernommen werden sollen, herbei-
zuführcn. Er schlägt vor, den Ablauf des Kontrakts mit der Firma
Siesmeyer in zwei Jahren abzmvarten und die Entscheidung nicht
durch die vorherige Ernciinung eines Oberaärtners zu präjndiziren
und bis dahin einen tüchtigen Landschaftsqärtuer anzunehmen.
Die Versammlung beschließt demgemäß. — Die Anstellung eine«
Hülfs-Acciscaiifsehers gegen ein Monatsgehalt von 100 Mk. wird
auf Antrag des Organisationsausschusses(Berichterstatter: Herr
Oberstleutnant Sartorius)  genehmigt. — Die beiden weiteren
Vorlagen, betreffenda) Ncnerrichtmigeiner dritten etatsmäßigen
Auffeherstelle für die Straßenreiniqung und b) Anstellung des
NegierungsbaumeistersBcrlitt als Venmter des Stadtbauaints für
die Oberaufsicht über die Maschinen- und Heizungs-Anlagen der
Stadt mit Ausnahme der Wasser-, Gas- und Elektricitätswerke,
werden dem OrganisationZausschnßguv Vorprüfung überwiesen. —
Dem Antrag des Bauausschnsses auf Bewilligung von 500 Mk.
für eine probeweise Aenderung der Sitze rc. im Burgcrsaal durch
Anbringung von Draperieen und Aufstetten eines Gerüsts zur
amphithcatralischen Anordnung der Sitze wird stattgegeben. —Die
neuen Vorlage», betreffend Erbauung eines Bcdürfnißhänschens
auf dem alten Friedhof, die Verputzarbeiten an der Lehrstraßschule
und den Thurmbau auf dem Rcroberg, tverden dem Bauausschuß
zur Vorprüfung überwiesen. — Hierauf Schluß um 3iS  Uhr. o.

Aus Stadt und Zand.
Wiesbaden,  7. Oktober.

—Per sonal-Uach richten. Dem Polizei-Sekretär Sch er ling
hierfelbst ist bei seinem Ucbertritt in den Ruhestand der KöniglicheKronen-Orden4. Klasse verliehen worden.

— Znm Ulinisterbesnch. Bei dem gestern im Knrhans-
rcstanrant zu Ehren des Ministersv. Rheinbaben  veranstalteten
Frühstück betonte Oberbürgermeisterv. Jbell  in längerer Rede,
wie der städtischen Verwaltung ans der unerwarteten schnellen und
vielseitigen Entwicklung Wiesbadens mancherlei sehr schwierige
Aufgaben erwachsen, bei deren Lösung man vielfach auf das wohl-
wolleade Entgegenkommen der Berliner Centralinstanz angewiesen
sei. Ministerv. Rheinbaben  entgegnete, er freue sich des Empor-
blühens der Stadt, sein Bestreben sei cs, den Städten ihre be¬
rechtigten Elgenthünckichkeiten wahren zu helfen und nicht und) der
Schablone zu arbeiten. Minister v. Rheinbaben,  der gestern
Nachmittag auch die Blücherschnle und die dortige Volksbibliothek
befichtigtc und Abends der Opernvorstellnng im Hoftheater
beiwohnte, ist heute Bormittag um 9 Uhr8 Min. in Begleitung
des Herrn Oberpräsidenten und des Herrn Regierungspräsidenten
nach Frankfurta. M. abgereist.

— Königliche Zchnnjpiele. Soeben ist zwischen Eleonore
Düse  und der Kgl. Intendantur ein Abkommen getroffen über ein
Gastspiel  derselben mit ihrer Truppe am Samstag, den 13d.M
Die einzige Künstlerin wird an diesem Abend in zwei völlig ver¬
schiedenen Nolle», einer tief-ernsten und einer heiteren, vor das hiesige
Publikum treten, sodaß Gelegenheit gegeben ist, die wunderbare
Vielseitigkeit der Diva zu bewundern. Eröffnet wird der Abend
mit Gabrield'Annnnzios ergreifcndeul Seclengemälde„Frühlings¬
traum". dem dann GoldoniS reizendes Lustspiel„La Locandiera"
mit Frau Düse in der Titelrolle folgen wird. Vorbestellungen
werden von morgen Sonntag an entgegengenonnnen, doch wird ge¬
beten, die Meldekarten mit dem au Sdrü ckl idjen Vermerk
„Dusegastspiel"  zn versehen. Erhöhte(„Oberon") Preise.

— Knrhano. Nlorgen Sonntag, Abends8 Uhr, findet
Solisten -Abend  des Knrorchesters statt und werden folgend«
Herren soliftisch Mitwirken: Herr Konzertmeister Herm. Inner
(Violine), Herr Wenzel(Harfe) »nd Herr L. Fenier (Cello). Ein¬
tritt gegen Abonnements- und Frcmdenkarten für ein Jahr oder
sed)s Wochen und Tageskarten zn 1 Mk.

gs. UWnbrnj-Orijrntn'. Ans die morgigen Sonntags-Vor
stellungen sei nochmals hingewiesen: Nachmittag» zu halben Preisen
A. Dumas' effektvolles Schauspiel„Francillon", welches bereu»
dreimal mit glänzendem Erfolge in Scene ging, und Abends
Wiederholung des Kraatz'jchcu Schwankes„HochzeitSfrenden",
welcher am Freitag bei ansverkauftem Hause wahre Lachstürme er¬
regte und für lange das Repertoire beherrschen wird. Montag
kommt„Die Ehre" von H. Sudermann zur Aufführung. Reu ist

Herrn Manussi  geschickt dargestellter Professor das Hochzeitsfrüh¬
stück mit seinem scheußlichen, bacillentödtenden Desinfektionsmittel
verdorben, und die lex Heinze-Männer wurden in Gestalt des
lüsternen SittlichkcitsschnüffiersKmrtze, den Herr Sturm  sehr
drastisch gab, veralbert. Also aktuelle Anspielungen, di« immer
Dankbarkeit finden, daneben aber auch uralte Witze, die mit
einem, allerdings unhörbarrn, „An" im ZnschauerrauM apostro-
phirt werden. Dazu gehört beispielstveise der Ausspruch
eines plattentragenden Haarerzeugers, daß das Mittel nicht
seinem Haupt, sondern seinem Portemonnaie geholfen habe. Im
zweiten Akt trat ein neues, lebendiges, von Herrn Kunz  und
Fräulein Agte originell in Scene gesetztes Motiv in die Handlung.
Die ersten Schwiegereltern des Wittwer gewesenen Adolars er¬
scheinen. Sie dürfen von seiner nenen Ehe nichts wissen, da sie ihn
sonst enterben. Nun muß der neugebackene Gatte gegen den ersten
Man» sein Weib verlheidigen, sie aber jenen: alten Paar
verleugnen. Eine Fülle der bekannten, aber immer lustig
wirkenden Verlegcnhcitssitnationcn kommt dadurch zn Stande.
Schließlich endet das Stück damit, daß Ada ihre beiden ungeliebten
Männer aufgiebt und sich einen: geliebten Maler (Herr Gorter)
znwendet. Gelacht wurde in dem volllnffetzten Hause viel, und der
eine der Autoren, Herr Kraatz,  konnte nach jedem Akt für sich und
seinen Conipagnon für den reichen Beifall danken. Herr Schnitze,
der sich das Stück zuy: Bcnesiz gewählt hatte, bekam das größte
Stück von diesem Beifall ab und wurde schon gleich bei seinem
Erscheinen mit Applaus und duftenden Gaben gefeiert. Er
stellte den alten Knicksticfcl sehr lustig dar, aber lieber
hätten wir ihn doch in einer feineren charakter-komischen
Rolle, wie als Schwank-Karikatur gesehen, denn in erslerem liegt
seine künstlerische Bedeutung. Die Ada spielte eine neue Dame,
Fräulein Rheinen,  nicht sonderlich lebendig. Das würde
Fräulein Rilasson freilich ganz anders herausgcbracht haben;
sie hat sich jedoch Vorbehalten, nicht in solchen Schwankrollen nuf-
trct«: zu müssen, und sie hat wohl daran gethan, wie cs ja auch
von der Direktion sehr klug ist, solch eine Kraft nur für wirklich
künstlerische Aufgaben zu vcrwerthen. Man läßt ja auch einen
Prokuristen nicht das Comptoir fegen. Herr En gelsdo rff  spielte
den heimgekchrtenGatten mit kräftigen Accenten, aber auch diesmal
ohne erfrischenden Humor. Dle Jnscenirung wirkte wieder flott und
machte der Regie Ehre. Lob. v. 11.
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in der Besetzung Eliza Nilasson als Leonore, Gustav Rudolph als
Brandt und Paul Wkrtl) als Curt. Sonst ist die Bcsetzimg die
alte: Engelsdorff(Graf Traft), Manusfi(Heinecke), Mause(seine
Frau), Tillmann (Alma), Sturm (Kommcrzienrath), Menscherf
(Robert).

— Zum Neunuhr -Kadenschlntz weisen wir darauf hin, daß
lediglich der Geschäftsbetrieb nach9 Uhr Abends untersagt ist,
daß dagegen dieS ch au feilster nicht verhängt  zu sein brairchen
und daß auch namentlich die Beleuchtung der Artslage«, SäMl-
fenster, Schaukasteu wie der Ladcnkokakc selbst von der neuen Be¬
stimmung nicht berührt wird. Es können alsoz.B. die in besseren
Geschäften üblichen Saison-Dekorationen»ach wie vor veranstaltet
und beliebig lange, soweit die Vorschriften der Sonntagsruhe nicht
entgegenstehen, nach 9 Uhr Abends dein Publikum gezeigt werden.

— Uaff,r»ischer Muck« fih* Tkaturlrmrste. Die wissen¬
schaftlichen Abendunterhaltnnaen des Vereins werden Donnerstag,
den 11. Oktober, Abends8Uhr, in>„Kasino", Friedrichstraße, ihren
Anfang nehmen. Montag, den 18. Oktober, Nachmittags6 Uhr,
findet eine außerordentliche Generalversammlungim Mnsenmssaale
zwecks Bcrathnng des Eintrags in das Vereinsregister, der neuen
Satzung und Vorstandswahl statt.

o. Karrmm und Kailer,» KchausteUnug gab gestern Abend
noch in Darmstadt eine Vorstellung, die bis 11 Uhr währte, heute
Früh um4Uhr war der gewaltige, auf vier Extrazügcn verladene
Apparat bereits in Wiesbaden, nnd uni 10 Uhr schon war die
umfangreiche Zeltstadt auf dem großen Exercirplatz an der Schier
steinerstraße anfgebant. Das ist eine Fixigkeit, die überall,
wo das Unternehinen bisher gewesen ist, das größte Staunen
hcrvorgcrnfen bat; von der Möglichkeit solcher Leistung, solcher
Unsumme von Arbeitskraft und Geschicklichkeit kann man sich erst
einen annähernden Begriff machen, wenn man, wie ein Vertreter
unseres Blattes, Gelegenheit hatte, einen näheren Einblick in den
Betrieb zu thun. Das ist aber nur selten möglich, denn das ganze
riesige Unternehmen ist eine Welt für sich und, abgesehen von den
Schaustellungen, für die Außenwelt strenge abgeschlossen. Das
tritt schon dadurch in Erscheinung daß die ganze Zeltstadt in
weitem Umkreise durch ein Seil eingefriedigt ist, und auch die
Zugänge sind so hcrgericbtet, daß Abschweifungen in die Zeltstadt
nicht ohne Weiteres möglich sind. Ucbrigens sorgen auch die
über de» gcnrze» Platz zerstreuten Geheimpolizisten dafür, daß diese
Grenzen nicht überschritten werden, und wenn es Jemanden gelüstet,
dann ist sofort ein Mann hinter ihm her, der nach seinem Begehr
fragt und ihn eventuell, höflich zwar, aber mit allem Nachdruck,
hinauswcist. Selbst die Artisten, die nicht gerade beschäftigt find,
dürfen sich auf dem Platze nicht aufhalten. Diese Vorschrift wird
strenge dnrchgeführt, wie Alles, was mit dem Unternehmen zusammen¬
hängt,und es spricht daraus die eiserne Energie des Mannes, der an der
Spitze steht, und die es allein ermöglicht, ein solches Unternehmen
in dieser Weise, mit diesem ewigen Wechsel und vor Allem mit
dieser bewunderungswürdigenGeschwindigkeit der Bewegungen zu
leiten. Das Ganze gleicht einer Maschine, die, von dem genialen
Herrn Ballet) als Motor angetriebeu, tadellos funktionirr. Wie
bei der Maschine jedes Rädchen und jedes Zähnchcn seine Be¬
stimmung hat und die Bewegung und die Leistung der Maschine
fördern hilft, so hat auch hier jede einzelne Person ihre ganz be¬
stimmten Dienstobliegenheiten, die sie immer zu verrichten hat; aber
auch nur diese, und es fällt Keinem ein, von dem Anderen dessen Hülfe
zu beanspruche»; cs wird aber auch Keinem cinfallen, einem solchen
Ansinnen zu entsprechen. Wenn Einer mit seiner ihm zngewiesencn
Arbeit fertig ist, dann ist er eben fertig. Daher kommt auch die
absolute Ruhe, mit welcher Alles gethan wird, da gicbt es kein
Rufen oder Hin- und Herlaufcn, Jeder thnt eben seine Arbeit und
damit Punktum. Das ist des Räthscls Lösung. So vollzieht sich
das Entladen und der Transport, wie der Aufbau der Zeltstadt.
In dem großen, für 15,000 Personen berechneten Schauzelte waren
heute Vormittag Hunderte von Männer» mit der Hcrrichtnng
der drei Manegen nnd dem Ausschlagen der Sitzplätze beschäftigt,
und doch ist kaum ein anderer Ton als das Klopfen und Hämmern
zu hören gctvcsen. Ebenso war es in den Garderobe-Zelte», wo
Dutzende von Artisten mit den Vorbereitungen zu der Vorstellung
beschäftigt waren. Mr. Bailey ist ein Feind der lauten Unter¬
haltung und des Schreiens erst recht, das weiß Jeder und richtet
sich danach. In der Männer-Garderobe sitzt noch ein Aufseher,
der darüber wacht, daß keine anstößigen Reden geführt werden
und alle Verstöße gegen Ordnung und gute Sitte zur Anzeige
bringt. Männer- und Frauen-Garderobe sind zwar nur durch ein
Segeltuch getrennt, aber das genügt, es ist, wie unser
liebenswürdiger Führer uns versillierte, so gut wie eine dicke
Mauer. Der ruhige Ton herrscht eben überall, in den Zelten und
außerhalb derselben, in der Artistengarderobe so gut wie bei den
unzähligen Stalllenten der beiden Werdezelte, wovon eins die
prachtvollen Cirkuspferde uni das andere die kräftigen Arbeits¬
pferde birgt, zusammen etwa 460 Stück. Die Reinlichkeit nnd
Pflege der Thiere dürfte nur selten anzntresfen sein, die saubere

Streu lag hier fußhoch. Ueberhanpt gewinnt man bei einem
so Ultimen Einblick in das Riesenunternehmennur die besten
Eindrücke und die Ueberzeugung, daß man es hier mit etwas
durchaus Gediegenem zu thnn hat und von„Humbug", wie vielfach
angenommen wird, absolut keine Rede sein kahn. Was das Personal
anbelangt, so ist das Berhäktniß echt amerikanisch, cs giebt keinen
Unterschied in der Person und Herr Bailey sitzt nicht nur mit seinen
Arbeitern an einem Tisch, er ißt auch genau das, was der geringste
seiirer Lenke ißt. Freilich, ist das Este« auch so, daß Jeder dainit
zufrieden sein kann. Täglich gicbt es drei Mahlzeiten nnd dabei,
außer Gemüse und Kartoffeln bei der Hauptmahlzeit, mehrere Braten,
von denen Jeder nach Belieben essen kann, so viel er will. In dem
Spcisezelt werden, da Herr Bailey strenger Tenipcrenzler ist, keine
geistigen Getränke, sondern nur Kaffee und Thee verabreicht.
Auch die Verpflegung, die an einen Unternehmer vergeben ist,
fnnktl'onirt tadellos, trotzdem dreimal täglich ctiva achthundert
Menschen zu Tisch sitzen. Der ganze Apparat ist sehr
interessant; die zur Bereitung der Speisen gebräuchlichen
Kessel und sonstigen Kochapparate sind rund um das Speisezelt
ausgestellt. BemerkenSwcrth ist noch, daß die Rnnbthicre nicht, wie
sonst iibtich, mit Pferde-, sondern ans spezielle Veranlassung des
Herrn Baflcy mit Ochsenfleisch gefüttert werden, was natürlich zu
dem guten Aussehen der Thiere wesentlich beiträgt. Ein Metzger
ist den ganzen Tag mit dem Zurichten der Portionen beschäftigt.
Noch einmal ans die rasche Anfstellnng znrückkomnicnd, sei erwähnt,
daß sich dieselbe nach einem ganz genauen Plan vollzieht und dabei jeder
Wagen ans einen ganz bestimmten Platz angefahren wird. Die Wagen
mit den Käsigen nnd dem Material sind mitunter so schwer, daß
z» deren Transport vier nnd sechs Pferde nöthig sind. Hier
ging Alles vom Bahnhof bis ans den Exercirplatz im
Trabe nnd gegen 9 Uhr war Alles oben. Besondere Auf-
niecksamkcit erregte ein Gespann von sechs ZedraS. Jedenfalls ist
das ganze Unternehmen bochinteresfant, und wer cs irgend inachen
kann, der soll sich die Gelegenheit zu einer Besichtigung desselben
nicht entgehen lassem

— Für Schlosser und KIaschincnt>n»er. Der Vorstand
des Lokal-Gewerbevcreinshat in seiner gestrigen Sitzung be¬
schlossen, an der seit langen Jahren bestehenden„Fachschule für
Ban- und Kunstgcwerbctrcibende" eine Erweiterung dahin vor-
unehmen, daß nunmehr auch dem Schlosser, Mechaniker, Maschinen-
aner und Elektrotechniker Gelegenheit geboten werden soll, sich

ohne den mit erheblichen Kosten verknüpften Besuch von aus¬
wärtige» Schulen hier am Platze die genügende Ausbildung zu
verschaffen. Während seither die Metallarbeiter während des Fach¬
unterrichtes der Ban- und Kunstgewerbetreibcnden nur nach Modellen
jkizzirteii und zeichneten, sollen sie jetzt in Maschinenkunde, mechanischer
Technologie und im Fachzeichnen(Konstrniren) in 16 Wochen-
stnnden von einem Fachlehrer(Ingenieur) getrennt unterrichtet
werden. Die AnSführung der Zeichnungen erfolgt ganz nach den
i» den Fabriken übltchen Methoden, und cs wird besonders ans
möglichste Detaillrrung, Gemichtsbercchnnng und Kalkulation
gesehen. Der Unterricht in den andern Fächern (28 Stunden
wöchentlich) als: Deutsch, Rechnen, Freihandzeichnen, Schattenlehrc,
Algebra, Trigonometrie, Physik, Chemie, Mechanik rc. bleibt
gemeinschaftlich. Da fast zwei Drittel sämmtlichcr Schüler der
Fortbildung»- und Sonnlags-Zeichcnschnle dem Beruf der Metail-
arieilcr angehören, unter denen Mancher sein dürfte, der sich gern eine
wcitergehende Ausbildung, als solche im Sonntagsuuterricht ge¬
boten ist, verschaffen möchte, so dürste die Einrichtung dieser neuen
Abtheilung der Fachschule, deren Besuch ohne erhebliche Kosten
inöglich ist, mit Freuden begrüßt werden. Denjenigen Schülern,
welche nicht in der Lage sind, an allen Unterrichtsfächern thcil-
zunehmcn, kann nach vorheriger Vereinbarung mit dcni Leiter der
Schule auch die Theilnahme an einzelnen Fächern gestattet werden.
Das Schulgeld betrügt für den Winter 1900 01(Oktober bis März)
nur 30 9M Anmeldungen werden bis zum 15. Oktober er. bei
der Geschäftsstelle des Gcwcrbevercins, Wellritzstraße 31, cntgcgen-
genommen.

— Sesthiucchscl. Herr Architekt Ph. Maurer  hier hat
fein neues Haus Wallnferstraße6 für 155,000 Mk. an eine aus¬
wärtige Herrschaft verkauft. Das Geschäft wurde vermittelt nnd
abgeschlossen durch die Jmmobiiien-AgcntnrP. G. Rück, Bnhnhof-
straße 20.

—Kleine Uotize». Die Uhla ndst ra ße von der Hnmboldt-
bis zur Schnbertstraßc nnd die Adler  st raste  vom Hirschgraben
bis zur Schachtstraßc werden zwecks Herstellung von Wasser- nnd
Gasleitungen auf die Dauer der Arbeit für den Fnhrverkchr
polizeilich' gesperrt. — Die Fahrbahn des Kaiser -Friedrich-
Ringes  zwischen der Adolphsallce und der Körncrstraß« wird
zwecks Nenpflasternng auf die Dcnier der Arbeit für den Fnhr-
vcrkehr polizeilich gesperrt. — Auch in diesem Jahre wird, wie wir
hören, die Konferenz zur Förderung christlichenG laubenslebens  im hiesigen Vereinshause an der Plnttcrstraße
gehalten werden, nnd zwar vom8. bis 12.Oktober. Die Einladung
wird gezeichnet von Pfarrer Jellinghans, Inspektor Rappard,
Pfarrer Wittckind und Pfarrer Zicmcndorsf.

-r- Uiedernstonsen, 5. Oktober. Zu den bedeutendsten
Mehlfabriken in Deutschland gehört die„Mitteldeutsche Mehlfabrik"

Ans Kunst nnd Krbeir.
h. Frankfurter Opernhaus , 5. Oktober. Die heutige Auf¬

führung des „Freischütz"  in gänzlich»euer Jnscenirnng nnd
Einstudirung mar nach den Verlautbarungeneigentlich nichts
Anderes als eine Art wH> Abschied des Herrn Intendanten
Claar  von der Oper. Am a. Jovcmber tritt er von der Leitung
der hiesigen Oper zurück, vorher hat er uns noch den „Freischütz"
in neuer Gestalt geben wollen. Das hat er heute gethan,
so gediegen nnd glanzvoll, daß er sich damit allein schon
das ’dankbarste Andenken sichern mußte. Das Publikum»ahm
den neu erstandenen.Freischütz" in überströmeuder Dcurköar-
keit bin; so verdient dies der Aufführung selbst gelten konnte, darf
doch die Bemerkung nicht unterdrückt werden, daß die Theater¬
besucher unter dem Eindruck standen, es gelte eine Dankesschuld
dem Herrn Intendanten Claar abzntragen, der jetzt 22 Jahre
das Steuer unserer Oper geführt hat und — wie der heutige
Abend so sichtlich zeigie— das Beste zu leisten vcrniag. Heute
noch ebenso, wie schon so oft.

* Gine vornekine Gesellschaft. Anläßlich der Eröffnung
de» neuen großen Waarenhaufes von Tietz in Berlin gaben die
Inhaber einem Kreise von Geladenen ein Festmahl, bei de», es
ganz kannibalisch zngegangen sein muß. Ans die gesellschaftlichen
Verhältnisse der Rcichsbauptstadt werfen diese Vorkommnisse ein
eigenthümliches Licht. Eine lebhafte Schilderung des Festmahles
giebt der „Konfektionär" in folgender Darstellung: .So etwas haben
„die ältesten Festester" noch nicht mitgcmacht. Ein Zola hätte
Studien machen kdnncn, und einige besonders hübsche Stückchen
seien dem Knlturhistorikerder Zukunft anfbewahrt. Zwei Herren
theilten brüderlich eine Kiste Cigarren, während Andere kleinere
Quantitäten in den Rocktaschen verschwinden ließen. Der Sekt
wurde aus Biergläsern getrunken, und selbst diese dickbäuchigen
Scktflascheu von ganz besonders geschickten Gästen eskamotirt.
Ein Herr nahm kurzer Hand den ganzen Napf mit Cavmr,
2'/, Pfund, nnd er schaffte cs, trotzdem er wohl nicht wußte, was
er da aß. Ein anderer packte einen ganzen Fasan mit Federn tu
eine Serviette, wobei er „versehentlich" den silbernen Spieß imt-
gehcn hieß. Außer den Servietten waren Noten ans der benach¬
barten Büchcrabtheilnng zum Einpacken sehr beliebt. Im Hand¬
umdrehen waren die Buffets, die über 5000 DU. gekostet hatten,
und mit denen das englische Hans A. Huster(Inhaber E.Brandt)
rin Meisterwerk geliefert hatte, geräumt. Die jetzt mit Recht so
beliebten Hunnen hätten nicht radikaler Vorgehen können. Was
»iicht zu essen war, wie Auspntz rc., wurde zerschlagen. Der

Hoflieferant Hefter, der seine Mitbürger doch genau kennt,
stand staunend dabei und that den klassischen Ausspruch:
„Det sicht ja ans, als wenn de Berliner seit Weihnachten
wischt jcjesse» haben." lind es sah eigentlich noch schlinnncr aus.
ES waren sehr leistungsfähige Leute da; denn neben de» großen
Eßvorrüthen, neben ungezählten Flaschen edelsten Rhein- und
Bordeauxweins wurden 600 Flaschen Sekt vertilgt. Lombroso
sclreint in einigen Pnnktcn mit seinem„Weid als Verbrecherin"
Rechtz» habe». Den», wir können cs nicht unterdrücken, die
Damen thaten sich besonders hervor. Sic ginge» sogar so weit,
daß sie nicht nur ä !u Homer„die Hände ansstrcckteii zum lecker
bereiteten Mahl", sondern nachdem sie ihre» Appetit gestillt, suchte
auch ihr Schönheitssinn Befriedigung und fand die Blnmen-
Arrangements, die von ihnen weidlich geplündert wurden. Erst
als „es nichts mehr gab", konnten diese„lieben Gäste" mit Mühe
und Roth herauskmgsirt werden. Vom Hause hatten sie freilich
wohl wenig gesehen, aber ihre gastronomischen Kenntnisse sicherlicherweitert."'

* Verschiedene Mittheiiuüge ». Dem LeipzigerM nsenm
für Völkerkunde  hat I)r. Alphons Stübel in Dresden rund
10,000 Gesteinproben an« den vulkanischen Gebieten Südamerikas,
darunter aus 40 Vulkanen Ecuadors, überwiesen.

Die Sing -Akademie zu Berlin  hat den Professor Georg
Schumann,  den bisherigen Leiter der Philh,rrmoniscl)«n Konzerte
in Bremen, zu ihrem Direktor erwählt, nachdem Professor
Dr. Martin Vlnmmer sein Amt aus Gesundheitsrücksichten endgültig
niedergelegt hatte.

Der bisherige englische Marincminister Göschen  will sich nach
seinem Rücktritt vom Amt litterarischen Arbeiten widmen. Er
wird die Korrespondenz, die sein Großvater, der bcrühnite deutsche
Verleger Göschen in Leipzig, mit litterarischen nnd politischen
Größen in allen Theilen Europas unterhielt, zusammen mit einer
Biographie seines Großvaters veröffentlichen.

Hie Mac Kinley — hie Bryan,  schallt es wieder einmal
in den Vereinigten Staaten, genau wie vor vier Jahren. Mit
einer vorzüglicheil Portrailskizze Bryan«, der in der jetzigen Wahl¬
campagne sehr gute Awssichtcnl>al>en soll, beginnt das sechste Heft
der Meilen Welt". Außer einer großen Anzahl aktueller Bilder,
farbiger Reproduktionennnd fesselnder Beiträge ans den ver¬
schiedensten ttzebieten enthält diese» Heft eine prächtige Komposition
de» Gocthe'schen Gedichts„Zur Weihe des Baumes" von Max
Bruch. Ein Abonnement auf diese Zeitschrift (Union, Berlin,
Stuttgart). deren rinzclnc Nummer 25 Pf. kostet, ist uur zu
empfehlen.

des Herrn Fabrikanten Franz Fich tler  in Frankfurta. M., der
bekanntlich auch eine Fabrik feuerfester Deckel, feuerfester Kleider rc.
in dem nahen Königshofen  hat . Herr Fichtler liefert seine
Fabrikate auch direkt an die„Kaiserliche Werft"nach Kiel. Welches
große Interesse die Kaiserliche Marine-rjprwaltnng nun an den
feuerfesten Fabrikaten hat, beweist am besten die Thatsach«, daß am
vorigen Montag die Herren Maschinenbau-Direktor Geheimrath
Bertram,  Schiffbau-Direktor Geheimrath Hoßfeld  und der
Vcrwaltungsgcrichts- Direktor und JntendanturrathAndersen
von der Kaiserlichen Werkt ans Kiel die Fabrikanlagen des Herrn
Fichtler in Frankfurt nnd Königshofen besichtigten. Die genannten
Herren sprachen sich Über das Gesehene sehr befriedigt ans.

A Kinin?, 6. Oktober. Rhcinpegel:  0 in 52 cm Vor»
mittags gegen0 ,n 53 cm am gestrigen Vormittag.

6. Wiesbaden , 6.Oktober. (Strafkammer .) Vorsitzender:
Herr LandgerichtsrathTh ielema nn:  Vertreter der Kgl. Staats¬
anwaltschaft: Herr Assessor vr. Weismann.  Am Rachmittag
des 29. April d. I . machte der Schreinergeselle Anton Gietz von
Johannisberg  einen Ansflng nach Rüdesheim. Er ist Rad¬
fahrer. Als er an den kurz vor Rüdesheim befindlichen Bahnüber¬
gang kam, wo an jenem Nachmittag der 66-jährige Hülfswürter
Wohlrath Bahnwärterdienst versah, war die Barriere geschlossen.
Gietz bat den alten Mann, er möge den Schlagbanm öffnen, was
von diesem jedoch mit dem Hinweis ans die baldige Ankunft des
Zuges verweigert wurde. Sinn drängle sich Gietz um die Barriere
herum, der Bahnwärter trat ihm entgegen. G. stieß zunächst den
alten Mann zurück und warf ihn schließlich mehrmals ans die
Schiencnstränge, während er gleichzeitig mit der Faust auf
ihn einschlug. Der Angegriffene stand mit ein paar Beulen und
Wunden auf und der Angeklagte begab sich nach RüdeSheim.
Glücklicher Weise war die Balgerei ans dem Gleis zu Ende, als
der erwartete Zug kam. Als Gietz ans dem Rückweg wieder den
Uebergang passirte, trat der Bahnwärter auf ihn zu und hielt
ihm einen Stock entgegen, um ihn am Weiterfahren zu
verhindern und die Radnummer des jungen Menschen
festznftellcn. Gietz sprang ab nnd warf den Greis aber-
lnais mehrere Mal zur Erde. Das Schöffengericht in Rüdes-
hcim vernrtheilte den Angeklagten unter Berücksichtigung der
Brutalität, die er bei dem Falt bewiesen hat, zu einer Gefängniß-
strafe von vier Monaten. Gegen dieses Urtheil legte der bereits
zweimal wegen Rohheitsdelikte vorbestrafteG. Berufung ein. Die
Strafkammer hebt das erste Urtheil auf und verurthcilt den An¬
geklagten zu einer Gesängnißstrafe von drei Monaten und1Woche.

Letzte Uachrichterr.
Sonrrnemal -Telegravv et^ Uomoasntt.

London , 5. Oktober. Bis 11V- Uhr Nachts waren gewählt
295 Ministerielle, 73 Liberale und 59 irische Nationalisten.

Devescvendüreau DerolM

Krrlin , 6. Oktober. Die „Vossische Zeitung" meldet au»
London:  Der Verlaus der Wahlen  gestaltet sich immer
günstiger für die Regierung.  Von den 670 Mitglieder«
des Unterhauses waren bis gestern Abend 421 gewählt, darunter
befanden sich 249 Konservative, 41 liberale Unionistcn, 77 Liberale
und 51 irische Nationalisten.293Ministerielle stehen 128Oppositionellen
gegenüber. Die Mehrheit der Regierung beträgt bis jetzt l65Stimn>en.
Von den 62 Sitzen für London waren bis jetzt für die Liberalen
nur 8 zu erlangen.

Karlsruhe , 6: Oktober. In einer gesteni Abend im großen
Saal des Rathhanscs einbcrnfencn Versammlung ans allen Kreisen
der Bürgerschaft wurde die Veranstaltung eines großenM oltke-
Festcs  am Freitag, den 26. Oktober, zum hundertjährigen Geburts¬
tag Moltkes beschlossen. Dem Counts gehörenu. A. der kom-
mandirendc Generalv. Bülow an. Die Feier ist gedacht als ein
großes Festbankett mit Vorträgen der vereinigten Karlsruher
Männcrgesaug-Vereine, Festrede, Fesldichtnng von Albert Herzog rc.

Wien » 6. Oktober. Die Broschüre„Anfänge der Los-von-
Rom-Bemegnng" von De. Hans Georg Schmidt-Leipzig wurde in
Oesterreich verboten.

Ucrv-VorU, 6. Oktober. (Kabelnicidnngdcr„Paris NonvelleS".)
Es hat gestern eine Konferenz  zwischen den Präsidenten der
Eisenbahn-Gesellschaften nnd den Vertretern der Bergarbeiter statt-
gcfunden. Die Präsidenten der Eisenbahn-Gesellschaften erklärten,
daß sie ans keinen Fall eine über 10 pCt. hinausgehende Lohn¬
erhöhung bewilligen könnte:» Die ausständigen Arbeiter haben
infolge dessen für heute eine neue Versammlung anberaumt.

1,6. Kaarbrücheu , 6. Oktober. Vor dem Schwurgericht in
Saarbrücken stand gestern der evangelische Pfarr er  Piper ans
EldcrSbcrg unter der Beschuldigung, die ihm zum Bau einer Kirche
und eines Schnlhanses in Eidersberg überwiesenen Gelder des
„Gnstau-Adolf-LcreinS" in Höhe von 30M>Mk. unterschlagen
zu haben. Ferner war er angrklagt, 130 Ouittnngen des Pres¬
byteriums gefälscht nnd sich dadurch eine Summe von 3000 bis
4000 Mk. widerrechtlich allgeeignetz>l haben. Außer diesen Unter¬
schlagungen wurde Piper mehrerer sittlicher  Vergeben beschuldigt,
besonders gegen zwei ihm nntersteilte Lehrerinnen. Piper war ge¬
ständig, suchte sich aber zu entlasten durch die Behauptung, ihm
seien einmal 13,000 Mk. burct) einen Einbruchsdiebstahl entwendet
worden. Dieser Behauptung schenkte das Gericht keinen Glauben.
Piper wurde der ihm zur Last gelegten Vergehen als überführt er¬
achtet und, da ihm mildernd« Umstande nicht zugcbilligt wurden,
zu 5 Jahren Zuchthalrs »nb 5 Jahren Ehrverlust verurthcilt.

llck. Paria , 6.Oktober. Der Kriegsmiiiister hat die gerichtliche
Verfolgung von zwei Offizieren der Garnison von Soisson wegen
SittüchkcitSve rbrcchen  befohlen. Einer der Offiziere ist
bereits verhaftet worden. Dem anderll ist cs gelungen, nach Holland
zu clltkolinnen.

GrschäMches.
Bei der Deutschen Militairdienst -VcrsicherungS-

Anstalt in Hauliover  waren im Monat September 1900 in den
beiden von derAllstaltbetricbenentzleschästszweigell, dcrMilitair-
dieust -Versichernng nnd LcbenL-Versichernng (auch
Töchtervcrsorgllng), zu erledigen: 699 Anträge über Mk. 1,279,520.—
Versicherung»-Capital. Von Errichtung der Anstalt(1878) bis Ende
September 1900 gingen ein 348.198 Ali träge über Mk.454,'716,000.—
Versicherniigs-Capital. Die Auszahlungen au VersichernngSsumnie,
Pramienrnckgewähr rc. im Lause des Jahres 1893 betrugen
Mk. 4,700,000, die Gesammtanszahlunaen seit Bestehen der Anstalt
Mk. 22,000,000.—. Das Vermögcn der Anstalt erhöhte sich im
Monat Septclnber von Mk. 105.533,437 allf Mk.106,001.588. F 452

Kleiderstofe HomoBpuus, Damen-Tuche-
Loilen, Cover coats, Cheviots,
8Port- Flanelle etc., Flanoll-
Hlouson in allen Grössen.

BO. I I»es»» l»iil >l , Ecke Markt - u . Grabenstr . 13608

Die Ai»ettd-A„»giil»e enlhiill 1 Kettage.
Der uuerlaubte Nachdruck unserer Origmal̂ lrlikel ist verboten.

AerantworMch für den polttischen und fcuiflcton. TheU: W. Schult » vom BrUhl-
für den itbriarn Thetl und di« Än̂ i^en: Nötherdt ; Beide itt Wiesbaden.
Druck und Derlag der L. Sch ellenberg 'schen Hos-Buchdruckrrri in Wietzdad««.
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Memth'S
Urkftrttt

MchkGc
ist in allen Familien
sowohl als Kaffee-Ersatz
als auch als Kaffee-
Zus atzmittel se hr beliebt.
In den meisten Colonial-
waaren-Handlungen zu

haben.

_ (No.879) F196

Philharmonie.
Verein zur Pflege des Orchester-

lind Kammermusik- Spiels durch hiesige
Dilettanten.

Damen oder Herren , die Violine
oder ein anderes Orchester - Instrument
spielen und geneigt sind , dem Verein
beizutreten , wollen sich baldmöglichst
wenden an den Vorsitzenden , Herrn
Zahnarzt Raimund Zentner , Grosse
Burgstrasse 6, 1, oder den Dirigenten,
Herrn Kapellmeister H . (*. Gerhard,
Friedrichstrasse 48, 3, welche nähere
Auskunft crtheilen . F348

Geschäfts - Verlegung.
Habe meine Metzgerei von Oranienstr. 4 nach

Bleichstratze 22
verlegt. 1360?

JL. Stein,
Blrichstraße 88, gegenüber der Walramstratze.

Daisy -Nadel.
D. R.-Gr.-M. 109150 z. Pat . ang. in den Kulturstaaten.

BCIiag'siiig - vom  Weulieilen
in

Smyrna -Handarbeiten
empfiehlt

Daisy-Nadel-Verkauf Friedrichstrasse 8.

Für Herbst und Winter
empfehle ich meine eingegangenen

Neuheiten b

Damen-Kleiderstoffen,
Flanellen, Morgenrockstofenu. s. w.

Geschmackvolle Musterung in bekannt gut bewährten Fabrikaten zu streng reellen Preisen.

J . Stamm , Grosse Bnrgstrasse 7,
Tuch -, Mode - , Weiss - und Manufaetnrwaaren.

(Mtw du (m wmv 7(u
12307\ufaSi((hi

Gnlcr MittagslischS“ S
legeben in der Küche des Civil - Casinos,

Friedrichstraße22.
i *. WHldhamcn , Restaurateur.

Fachschulen
des

Gewerkvereins Wiesbaden.
Abtheilungen für:

Baugewerbe.
Maschinenbau.

Kunstgewerbe.

Unterricht an allen Werktagen von 8 bis 12 Uhr
Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags . Schul¬
geld pro Halbjahr 30 Mk.

Das Winter -Halbjahr bat bereits begonnen und
werden Anmeldungen nur noch bis zum 15. Oktober
angenommen . — Nähere Auskunft und Programme
durch den F 385

Vorstand des Lokal-Gewerbevereins.

rataeji

22 der besten Zeitschrifteni Von JWI*. » — jährlich
anfangend.

Lesezirkel

Heinrich Heuss, 26. Kirchgasse 26.

Zustellung frei ins Haust Das Abonnement kann jeden Tag beginnenI
185551

Max 8. Wreschner’s
Schuhwaaren-Engros-Haus,
Michelsberg

neben dem Polizei - Revier,
verkauft zu folgenden Preisen

(Schul - Stiefel:
Knopfstiefel, Grössen 25 und 26, für S . 50.
Knopfstiefel, Grössen 27,28, 29 u. 30, für 3 . — .
Knopfstiefel, Gr. 31, 32, 33, 34 u. 35, für 3 . 50.

Kna heu - Stiefel
mit Haken oder zum Schnüren zu denselben Preisen.

IW " Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Max 8. Wresclmer,
fla . Michelsberg 9a.

Ausverkauf
bei

Caspar Führer,Kircligasse48,
wegen

Geschäfts-Uebergabe.
Kinderwagen:

Bisher: 20.—, 26.—, 30.—, 34.- , 40.—, 55.—, 60.—, 70.- , 80.—
Jetzt : 16.- , 21.- , 23.- , 24.- , 32.- , 38.- , 45.- , 50.- , 60.-
SnAI ’tllin (ran * bisher : 7.50, 8.50, 11.50, 17.—, 21.—, 23.—ispoi IWtlgbll . Jetzt: 5.25, 6.25, 9.^ 14.50’ 17.5o! 19.-
Alle anderen Waaren sind ebenfalls im Preise

bedeutend herabgesetzt.

Man benutze die ficlcgcnlicit.
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